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ine koptische Ollampe D Edfifü
1m Nationalmuseum ZU arschau

VON

Rıchard Böhm

Unter den vielen antıken Terracotta-Lampen des Nationalmuseums
Warschau, welche demnächst Von Frl Dr Marıe Bernhard, dem Kustos
des Museums, in einem ausführlichen Katalog veröffentlicht werden, be-
finden sich s1ieben Lychnarıa, die neben oder ANSTATT der üblichen Ver-
zierungen Inschrıften aufweisen. Eine davon 1St 1n arabischen, dıe übrıgen
Sind in griechischen Schriftzeichen gehalten. Eıne von den letzteren soll

folgenden besprochen werden!.
Diese ampe wurde Von der polnisch-französischen Ausgrabungs-

expedition während der Kampagne des Jahres 19239 1in Oberägypten be1
Edfü, der Apollinopolıs Magna der griechisch-römischen Epoche, 1n einer
dem Jh A Chr angehörenden Grabungsschicht gefunden und Von den
polnischen Mitgliedern der Expedition ach Warschau gebracht?.

Die Inschrift 1St selinerzeıt sofort entziffert und 1mM der Berichte
ber die Ausgrabungen*? veröffentlicht worden. DDort 1St auch eine photo-
graphische Abbildung der ampe finden?. Freilich las inan damals
(B I:  MONANA Be1 SCHAUCI Betrachtung erg1ibt sich aber:

Was bedeutet 1Un diese Inschrift ” Entscheiden: Ist, WI1Ie inNnan die 1in
CONtINUO geschriebenen Buchstaben Was be1 diesem Vorgang es
vorkommen kann, 1äist siıch ahnen, WCLLN iNnan siıch vergegenwärtigt, da{ß
eine andere, sehr äahnliıche Öllampeninschrift, die WITr dem Dıictonnaiure
d’archeologıe chretienne et de ıturgıe B V Lampes Nr Von Henr1
eclercq 1n eXtTeNSO angeführt en griechisch gelesen wird. Freilich

Dieses rfolgt mit ene.  1gung VO'  3 Fri Dr Marie ernhar und Vomn
Prof. Dr ST Strelcyn VOIl der Uniiversıtät Warschau, denen ich 6S verdanke,

ich den Coptica der Warschauer Sammlung arbeıiten kann
Be1 der Inventarısierung seltens der Universıtät bekam diese Lampe die auiende

Inventarisierungsnummer der Sammlung der W (arschauer) U(niversıität); daher
der lange Vermerk auf der Lampe 140 447 1802 20 (EdfIü)

Universıite de VarsovIie. Institut Francais d’archeologie orjentale du Calre.
Fouilles Franco-Polonaises. Rapports IDER 'Tell ou 1939 (LE alre 244,;,
Nr 6523

Planche XXXILL, Nr 28
S, 1108
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wurde das 1Ur dadurch ermöglıcht, da{fß iInan das Fehlende 1n Klammern
ergänzte und das Unpassende 1n Klammern zurückdrängte. So erga sich
IH)JCOYC CWT(HP) E(M)MOI. Allerdings klıngt der präparıerte 'Lext
für feiner empfindende Ohren immer och recht ungriechisch. Liest INnan
indessen die Inschriıft als Ausdruck 1n koptischer Sprache, erg1ibt siıch:
Die ersten 1er Buchstaben ehalten denselben 1nnn y Jesus«. TEe11C mu{fß
dabe!1 bemerkt werden, dafß diese Schreibung des heiligen Namens® be-
fremdet. Meıstens findet INnan |H und später Die hier angewandte
Schreibung befremdet mehr, als der angel Raum eine Kürzung
erst recht nahegelegt hätte Vielleicht 1St die Inschrift nıcht sorgfältig

aufgenommen, da{fß 1n diesen Buchstaben och weitere Kürzungen
VON Attrıbuten Jesu suchen waren.

Die übrigen Buchstaben las ich als yverhöre mich«. Dementsprechend
rennte ich diese Schriftzeile entweder in oder in

Freilich fehlte MIr dabe] immer eine Sılbe; 1N-
dessen schien eın Ausfall vulgärer Haplographie cehr wohl denkbar.
Das GGanze ware dann eine Akklamatıon, WwIe WITr S1e Von griechischenÖllampen her gul kennen: »Sohn Gottes, erbarme dich unser « der »Jesus,
hılf« der »Herr, hılf %«

Im Lichte dieser Erkenntnis erscheint 10888  - auch die Inschriuft auf der
Öllampe aus dfü WIe eine Akklamation. Nur 1st dıie Wortfolge eine andere.
Dort hatten WITr »Jesus, erhöre mich«; hıler dagegen M Ö!
Be1 dem dachte ich ZUerst die babylonische*® Göttermutter1*,
deren Kult sıch ber Syriıen hinaus verbreitet hat einerse1its ach Griechen-
land, S1e als "APTEMIC NANÄ, wenigstens römischen Zeıten, immer
och verehrt wurde1? und andererseits ach Alexandrien, s1e einen
Tempel (NANAION hatte!3, in dem siıch en staatlıches rtchıv befand;

1ılhelm chubart; Griechische Palaeographie er Otto, andDuc. der
Altertumswissenschaft I Hälfte unchen 176

7 Charles Wessely, Les Dlus Aancıens MONUMENELS du chrıstianısme Ecrı1ts Sr DADYTUS,.
'Lextes edites traduits eTt annotes 4,101 (7)

Dıiıctionnaiure d’archeologie chretienne et de lıturgıe 8, 1104
eb S, 1109 Nr. 57 und 56
ursprüngliıch 1n ruk (wo iINnan S1e ar nannte) heimiısch; darüber Eduard

CVCTI, Ursprung und Anfänge des Christentums (Stuttgart U, er 92
11 Fritz Hommel), Ethnologıe und Geographie des alten Orıents andDuc. der

Altertumswissenschaft 3, unchen Z Anm Nanaıl, ein speziell
B kleinasiatischer Beiname der Göttermutter.

12 ach einer griechischen Inschrift aus dem Pıräus Corpus Inscriptionum
Atticarum ILL, 131 “A=10C KA| 1Ka APTEMIAI N ANAI /  AÄMENOI ÄNEOHKAN.

13 T’he Oxyrhynchus apyrı, edited DYy TrTeENIe Hunt 1} 34 (aus dem
Jahre 127 I1serer Zeıt); vgl Eduard NMiever,; Ursprung UN Anfänge des Christentums
Z 9—2| und 1ı1ttels und Waılcken, Grundzüge UN: Chrestomathıie der
Papyruskunde Juristischer Teıl, Hälfte Chrestomathie (Leipzig—Berlin)
84 und 9023
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VON Alexandrien AdUus drang iıhr ult eıifer das and Ägypten, und
hıer erscheint die Nana1 eiNeMM Papyrus ZUN dem Arsinoitischen (Jau
Mittelägypten als C11C Form der 1Isıs, nämlich der Icıc NANnNAjA14

Auf asiıatıschem Boden kann iNnall das Fortdauern des ultes der (Göttin
Nana1 bıs tief die christlichen Zeiten verfolgen, und ZWar and der
syrischen Märtyrerakten*® Desgleichen wıird Ägypten die babylonische
(Jöttermutter Nanä auch den christliıchen Zeıten och verehrt und ZWäT

als Artemiis*?® oder als Isıs Aphrodite*” WIC SIC den ägyptischen Maärtyrer-
akten vorkommt Bekanntl; ch hat das Heidentum UOberägypten wen1ı1gstens
ber das Jh hiınaus offizieller Duldung weiterblühen können, und
der Kult der wundertätigen Multter Isıs hat sich besonders auf der Insel
Phiılae erhalten

Aus Oberägypten aber STamMMtT auch uUuNseIec Warschauer 'Lerracotta-
ampe der Inschrift

yerhöre miıich Nana1!«
ber die Rıchtigkeit INC1INCLT Deutung des hegte ich 1Un keinen

7 weiıtel auf Schwierigkeıiten stie13 ich aber De1 dem scheinbar leichten
da ich 6S CTE M1S las, doch dieses Zeıtwort,

das csechr oit den gebetsartıgen 1exten der kirchlichen L.Aiteratur VOI'-

AOTIMONY IHC €E111 OM NÄBAA CIAOC N ANAIAC KA!** Han ond 114
CAPATTIAOC KTA, angeführt ach 1tte1l1s und Wilcken, Grundzüge UN
Chrestomathıe der Papyruskunde, Hiıstorischer e1l Hälfte Chrestomathie
(Leipzig—Berlın 134 Nr 102 vgl dazu selbst, Hälfte Grund-
ZUSC 129 2()

15 Georg Ho ffmann, Äuszüge den syrıschenen persıischer Märtyrer e1pz1g
7U gefunden und ZU KöÖönig gebracht erhält VO:  - diesem den Befehl

aufßer der Sonne, dem on und Feuer och opfern dem großen (iotte Zeus,
der Nanaıl, der großen (GöÖöttin der Erde; 49 und S16 beteten Nana1 d

den Dämon, den SIC aUus ihrem an MI1T sich gebracht hatten; vgl och die
Excurse, besonders auf 130 133f 151f 160

16 Henr1 Hyvernat Les Äctes des Martyrs de Egypte (Parıs 143
UJC 110 Xal MITHNaATIOAAGM TEL MNO HMNMEeECM FapTEMIC - MI3 MNO AHWDODY
»Par le salut d’Apollon le plus grand des dieux, eTt d Artemıis, la mere de LOUS les
dieux«; 2920 (1) CSPAa TIa MMI TU MLLO D IIaTO0 A AGOM MeCM FapTEMIC

LO HWDOY »O Dar les grands 1eUxX Apollon et Artemis, la HITE des
TOUS les dieuX«; vgl auch 20 —4() und 208

17 Wilcken, Grundzüge 134 »eine Vermischung, dıe insofern möglıch WAafrL,
als Isıs IM1T der alten Liebesgöttin Hathor zusammengefallen WTr Dazu Eduard
Meyer, Ursprung und Anfänge Christentums 219 20 »Der Angrıiff des Sohnes
galt dem Heılıgtum der Nanaıla, er ursprünglich ruk (WwoO die Semiten SC

IStar nennen) heimischen Ottin des aturlebens und der Fruchtbarkei1
Die Griechen CMNNECI die Göttin Artemis Dıana); pplan, Syr 66 Aphrodite

Hoffman hat geWw1l recht; W C die » L.ust der Frauen« Dan 11, S{ die
Antıiochos nicht achtet, mMi1t ihr identiNnziert.

ılhelm Koptisches Handwörterbuc. (Heidelberg 1992 1) und
Crüum, Goptic Dıiıctionary (Oxford 263{
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kommt, und ausnahmslos durch Oa oder NCA auf die betreffende
Person bezogen wird und die gemeinte Redewendung 1ın unNnserem Falle
entweder EPO|! der aber NCQUI hätte lauten mussen,
nıcht aber I geschweige denn E€MMO!I!

Miıt diesen Schwierigkeiten wandte ich mich Prof. Dr Eberhard
Otto 1n Hamburg, der meılne Anfrage bereitwillig Prof. Hengstenberg
1n üunchen weiıterleıitete und mMI1r 1n wenigen Wochen dessen AÄAntwort
zukommen el

Prof. engs enb chreibt folgendes:
»Die Inschriften auf den Terracotta-Lampen lese ich

MO STAaTtt MO! y»höre mich«
N A! yerbarme dıiıch meıiner !«

EPO|! waäare freilich ybesser«; aber der transıtiıve Gebrauch VON

COTM kommt VOT, auch 1n lıterarıschen Lexten (s Crum, Dıictionary
363 b)21.«

Nach Hengstenberg 1st UuNseTe Inschrift also lesen:
(M)MOI N Al »höre mich, erbarme dıch eiInNner«

Diese Lesung bringt eine Sanz andere eu des I, eine Deu-
Lung, auf die ich nıcht gekommen bın, obwohl mich e1ım Studium der
Quellen manche Stelle darauf hinwies, W1e B das TEWTIO cPOR

CPOM 0'?5‘02 Nal HaM YWIr bitten dıch, erhöre UunNns und erbarme
dich UNSCI«, oder das NENNOTT CPONM O'ö‘02 Nal Marn “  Q  2
»”UuNSsSer Gott, erhöre UuNXs und erbarme dich UNSCI«, CHCUWTEM CP ONM 0'ö‘02

HNMal H175 yerhöre mich und erbarme dich meıiner«; Hal NHA1 03‘02
19 SI Henr1 Hyvernat, Les Actes des Martyrs de l’Egypte (Parıs 872

CHOI 2(.l) entends-mo1 aussl; 85 CUTEM CHOI 1113A0 NCOMN ecCoute-mol, 1110  ;
seligneur rere; 91 11E€ XC INCWOTHAP Ha CPOI WUHK Le Sauveur lu1 dıt
Ecoute-moi, leve-to1; 110 CWTEM CHOI und 175; 184, 198, 249, 250, 275
284;, 290, 292, 300, 301, 309, SAl 34, 515 und 49 ; auch Reviıllout, Les
AÄpocryphes CODLeS, Dublıes et traduı1ts. Premiere Partie: Les Evangiles des douze
Apötres et le Saıint Barthelemy arıs 1765 Carl Abel), Koptische Unter-
suchungen (Berlın 104, 119 34L1, 363, 541; Burmester, Le Lection-
nNaıre de la emaıNneE Sainte 24, 242, 186, 213, Z 24()

20 Henrı1 Hyvernat, Les Actes des Martyrs de l’Egypte. (Parıs
HAaAn P CWTEM C 00I Mes fıls, ecoutez moO1; 20, 61, 62; 80, 806, 87, D6, 122 168, 204,
25 284, 296, 310, 315; 320 Porcher, Vıe d 1$046; Patrıarch d’Alexandrıe de
686 689 11, 234(0) 42) iLIC’IEH COI S1 VOUS obeissez;
E Reviıllout, Les Apocryphes Goptes I1 Äcta Pılatı 9, 109 €
SWVHDTHN CLTM NC4JI Maintenant ONC VOUS QquUss1 ecoutez-mol.

1 laut TI1E Herrn Prof. Dr ÖOtto VO D 53
22 Burmester, Le Lectzonnaiure de la Semaıine Saıinte 25 267 und

öfters auf 2680277
Hyvernat, Les AÄctes des Martyrs de l’Egypte. (Parıs 290



116 Böhm

CWT CP ON (Ps yerbarme dich meıiner und erhöre mich«; VOT allem
aber die bekannte Evangelienstelle as5 A WW eHhoA ©9
11106 M Va al VED EV' MAaI  25 »er schrie miı1t lauter
timme: habe Erbarmen mMi1t mır, Sohn Davıds, habe Erbarmen mıt mIir.«

Der esung Hengstenberg kann ich aber doch nıcht SallZ zustimmen.
Die Inschrift 1St 1mM SaAaNZCH zweiftellos eine Akklamatıon,
der die Person des Angerufenen nıcht VELISCSSCH wiıird und iıhr Name

1in der schriftlich iixıerten Anrufung nıcht fehlen dürfte; be1 der Lesung
y»Höre mich, erbarme dich meiner« vermıssen WIr aber das, W3aS 1n einer
Anrufung das Wiıchtigste ISt, den Namen, dessen Erwähnung dem Betenden

melsten atte helfen sollen, VON der magıischen Wırkung des Erwähnens
olcher kraftvoller Namen hıer Sanz schweigen. Wır vermıssen ebenfalls
das verbindende 075‘02, das aber der Kürze hier ausgelassen werden
konnte Diırekt unmöglıch erscheint MIr aber die esung (M)MON,
da das Zeıitwort n1ıe MIt MM O - gebraucht wird, weder 1n der Literatur
och Im übrigen möge och bemerkt werden, daß die Deutung
y»höre mich erst möglıch geworden iSt; nachdem INnan den lLext eNTt-
sprechend erganzt hat Und solche rgänzungen hinführen, das sahen
WITr Beıispiel der Inschriuft auf der Lampe Aus Keneh; da{fß dort der 1Inn
des griechisch gelesenen l extes dem Koptischen gerecht wurde, 1St 1L1UT
Zufall

Wenn INnan die aufgezählten Einwände in rwägung SCZORCH hat, wırd
1Nan die VOTrerst verlockende Lesung CUTEM (M)MOI ablehnen. Damıt fällt
aber auch dıe Deutung »höre mich«, und ZWAar sowohl 1n der Inschrift
aus Eafıi WIE auch 1n derjenigen AdUus Keneh, zumal da sıch be1 einer anderen
IT’rennung der betreffenden Buchstaben 1n beiden Inschriften ein 1nnn
erg1bt, ohne daß iINnan dem Buchstabenbestand auch LLUT andern
mußl, ein Sınn, der er Wahrscheinlichkeit ach beiden Inschriften
der eigentlıche 1st

Ich lese jetzt nämlıch aNnsSTatt EM)MOI yerhöre mich« CWTIE MMOI1
yerlöse mich«, Was in beiıden Lampeninschriften dem übrigen lext gut
paßt; CWTE bedeutet nämlıch 1mM transıtıvem inne yloskaufen, retten,
befreien?®, WIeE dus den der Literatur entInomMMeEN! Belegen ersichtlich
1St aRCWT MOTWTX H MPETEPMNOH??, y  a AdSs SAUVE UunNe ame pecheresse«,
ITLAHMN HNOK <\“Äj€ITQ}C€ HLM Wa TaCOT MNTÄAaCMA A »MO1 ] al

24 Burmester, Le Lectionnaire de la emMma1lINeE Saıinte 25, Da
2 D Reviıllout, Les ‚ pocryphes Coptes IL Acta Pılatı 9, 88; vgl Nal

HH MNal 7 ON AaVCZ pit1e de moOl1, AaVCZ pıtıe de 1110  ; frere Porcher, Vıe
d’Isaac 9,

Crum; Coptıc Dictionary 2362 und Spiege  erg; Koptisches
Handwörterbuch 126

R Hyvernat, Les AÄctes des Martyrs de ’ Egypte (Parıs 55
Reviıllout, Les Apocryphes Coptes I1l Äcta Pılatı 9, 185
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souftert tOuftfes les douleurs POUTF SdUuVCLI une creature«; MeÖbpH T 904
MILWHDI Mt?p(x).)\ü U& C  EM aAr
CUWEMUWI EXECH OYMHUW ®® » [1OU‘O?_ MTEYWTX H MCO
est a1NSs1 egalement du Fıls de l homme; Car 11 est pPas eNu POUTC
etre SerVI,; ma1ls POUTFC Servir donner VvIeE redemption POUTC unec mul-
tıtude«; 11LMW095 (Meyt) ME EAECHANOC U WOUWY) eHdA CYZW MMOC
Aau MI1ILHOB C  N eßoagen ETM NLW E
AaAa A  Mn WHWPC THPOT®). »La MOTrT SU1LVIE de SCS decans
cr1a, disant: »Celu1- la esT le fıls de Dieu qu1 est ressuscıte des '9 SAUVEe
dam TOUS SCS nls«, aRCWT MMNENWHAPI HAaARAM KHKEHO5I 2€“
aMEIDT yquı SAauUVve les enfants et les dS tiıres de L Amenti!« Es 1St
interessant, das {hören« 1n einem und demselben atz mıiıt dem CTE

y»erlösen« zusammenzufinden: 1113 UI08C al Mah a! ms.q*rmfig 2€“
OMHT Äamxpu»u CI Z W MMOC €POI NAaAOC IHC IIXC CcCH -

W ONM VNHAI MPEYNCO €PO‘ HNa MTER HA2M€T efio'Ägen e
»Maıs le saılnt Apa prlait mılıeu du feu et disaıt: Entends-mol,
19910781 Seigneur J.- SO1S IMO1 Sauveur, entends-mol; INOoON Seigneur

delivre-mo1 de «,
»Erlöse miıich« heißt auch CO WIE in dem folgendem eispiel: fiö.2M€"l'

eoA MTOTON WMNAXAaAXI OTO% CO BA WTOTOT IT.MNH
o EXW193. ySauve-mol, Dieu, des Mmaılıns des INCS ennemıies;
eTt SAUVe-MO1 des maıns de CcE quı SONT dresses SUT MO1« (Ps 68) CTE

wırd aber 1n diesem Sinne auch durch das M MO=- auf dıie betreffende Per-
SON bezogen, vielleicht nıcht miıt Ausnahme der ersten Person Sing
Hiıer och ZWel Beispiele: aAAR a UCWTE 2\TM HERCHON
eTOtTaa icC II€“PPO IC 11€E  _ ic ”r icC TH2€?\IU(‘. IC €“(JOI\9_
icC EHECMOD) epon34 L ’as SAUVEe pPar ton Sahng saılnt «,
WaNTECOT MMON AaMNON 9 I‘HX ICTIaMMNOC ehoA 2€“ MENNOHT
HNEM MEMNANOMIA SS »umnm ulls Christen erlösen vVoxnl unNnserenN Sünden
und Von UNsSCcCICI Ungerechtigkeit«.

2Q Burmester., ED Lectionnaire de la emaıne Saıinte . 24, 210;
vgl aselDs DAr

30 Les Äbpocryphes Goptes I1 AÄActa Pılatı 188; vgl och MNCWT CW  €
X Ma AWTEDIMXydelıvrance des Captıfs« in Les Äctes des Martyrs de ’ Egypte 15

31l Les AÄActes des Martyrs de l’ Egypte 2313
Sa eb  Q 49
33 Burmester, Le Lectionnaire de Ia "eMmaıNne Saıinte. F1 25 307:

vgl aselDs 202 a KC09O171 n MTET m ’as SauUVe, Seigneur Dieu
de verite (Ps 30)

Revillout, Les Apocryphes Coptes Dn 178
3 0 Alex1s allon, Grammaıre AUecC Bibliographie, Chrestomathıe el V 0-

cabulaıre (Beyrouth Chrestomathie
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In einem der obigen Beispiele kommt auch das icC als Abkürzung für
den Namen Jesu VOI, das uNns die ebentfalls mit beginnende Inschrift
auf der Terracotta-Lampe AQus Keneh erinnert ; diese lese ich JELZTE:
CUTE MÖO| yJesu erlöse miıch er Jesu [_ erlöse mich) Ähnlich 1st
auch die Inschrift auf der Terrakotta-Lampe Aaus dfü deuten. Wiıe
Sind aber die auf der Terracotta-Lampe AaUSs dfü außerdem och siıcht-
baren Abbildungen des Buchstabens erklären, dıe rnNgs das
infundıbulum dieser ampe ach en 1er Rıchtungen hın mMi1t ihrer Spiıtze
der Miıtte stehen ” Diese sinnvollen Zeichen (Buchstaben!) können WITr
ebensowenig als bloße Verzierungen ansehen WIe die Kreuzzeichen. An
Hand dieser einen Inschrift und Ermangelung jeglıcher agypto-
logischen oder auch 1Ur papyrologischen Bibliothek 1ä1t sich das hier
gezeigte Problem natürlich nıcht lösen. Wenn CS M1r aber gelingen sollte,
das Interesse der Fachgenossen dafür wecken, wäre das Ziel dieses
Aufsatzes schon erreicht.


